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Moskauer Propagandazentrale für Nordafrika
unter der Siegesbeule der nationalen Truppen in Malaga

ZI. Paris , 3. März.
Den nationalen Truppen ick Malaga ist —

wie „Hsigaro" aus Sevilla meldet — eine
Siegesbeute in die Hand gefallen, die unschätz¬
baren Wert vor allem für Frankreich hat : Auf
der eiligen Flucht ließen die Bolschewisten eine
Reihe von Gepäckstücken mit wichtigen Doku¬
menten zurück, die zum größten Teil in russi¬
scher Sprache abgefaßt waren und denOrga -
nisationsplan zur Revolutionie-
rung ganz Nordafrikas bis zur
libyschen Küste , also einschließ¬
lich des ganzen nordafrikanischen
Besitzes Frankreich ? , enthielten.
Außerdem wurden in den Kellern Malagas
riesige Kisten mit Flugblättern in arabischer,
französischer und spanischer Sprach» gefunden,
die zur Befreiung Marokkos „vom Joch der
Europäer" aufforoerten.

Diese Meldung bestätigt nur die seit längerer
Zeit immer wieder gemachte Erfahrung, daß
Moskau gegenwärtig seine Kräfte zu einem
großen Aktionsplan gegen Frankreich sammelt
und ansetzt. Nicht allein im Lande selbst wer¬
den die größten Anstrengungen gemacht —
man denke nur an die Bemühungen um eine
Marxistisch-kommunistische Einheitspartei unter
Führung des Moskau-Beauftragten Thorez
— auch in den Kolonien wird mit Hochdruck
gearbeitet, wobei natürlich Nordafrika eine
ganz besonders wichtige Rolle spielt.

Zu diesem Zwecke wurden die bisherigen
Aktionszentralen der Komintern in den
Kolonien umorganifiert und mit neuen Leu¬
ten besetzt, die an der Hochschule für revo¬
lutionäre Propaganda in Moskau ausgebil¬
det worden sind. Neben die bekannte Organi¬
sation „Für die Eingeborenen" in Nord-
afrika ist eine zweite Zentrale in Algier m i t
rein militärischen Zwecken  getre¬
ten. die von drei ständigen Kvminternagen-
ten geleitet wird; zwei Reiseagenten halten
die ständige Verbindung zwischen den örtli¬
chen Organisationen aufrecht. Ein Son-
derkredif von 2 . 5 Millionen
Franken  steht den drei Kominternagenten
zur Anwerbung von Eingeborenen zur Ver¬
fügung. die in Paris  l !> in Sondcrkurscn
des Kominternagenten Tschann  militärisch
ausgebildct werden. Soweit sie nach Abschluß
dieser Ausbildung nicht in die Eingebo¬
renen - Stoßtrupps in der Bann¬
meile von Paris «.ungeteilt werden.

werden sie nach Algerien zurückgeschickt, um
dort den Grundstock für die halbmilitärischen
Eingeborenenverbände zu bilden, die letzten
Endes dazu bestimmt sind, den Kampf gegen
die weißen Kolonialtruppen und die zuver¬
lässigen Kolonialregimenter zu führen. Wie
intensiv gearbeitet wird, beweist die Tat-
sache. daß allein im Dezember 1936  und
Januar l937 nicht weniger als 13 000 alge-
rische Eingeborene zur Ausbildung nach
Paris geschickt worden sind.

Mit ähnlichen Mitteln wird auch in
Marokcko  gearbeitet . Tie Aktionszentrale
befindet sich in Rabat:  hier war anfäng-

lich auch längere Zeit der frühere deutsche
Kommunist Heinz Neumann  tätig . Hier
wie in Ma dagaskar und Indochina
wird mit Erfolg nach den gleichen Methoden
gearbeitet unter dem Schlagwort : „Gegen
den sranzösisckM Imperialismus und weiße
Ausbeutung!" Gleichzeitig sammelt Moskau
in Frankreich, selbst eine internationale
vaterlandslose Gesellschaft von Emigraitter
aller Länder, die bei einem revolutionärer
Ausstand rücksichtslos eingesetzt werden soll.
Ueber ihre militärische Ausbildung in den
kommunistischen Stoßtrupps wurde schon
mehrmals berichtet.

Sudelsndeulschtum fordert sei« Recht
Eine Unterredung mit Konrad Henlein in der „Tribuna"

X Rom, 3. März.
In einer Unterredung mit dem Prager

Vertreter der römischen „Tribuna " erklärte
der Führer der Sudetendeutschen Partei
Konrad Henlein  u . a.: Die Achse Rom-
Berlin stellt allgemein ein Element der Ste¬
tigkeit in der europäischen Emwicklung dar.
Es wäre wichtig, zu prüfen, ob die Achse
Rom - Berlin für die Tschechoslo¬
wakei nicht eine größere Sicher-
heitsbürgschaft dar st eilt als die
problematischeFreundschaft mit
S o w j e t r u ß la  n d. Zuvok allerdings
muß das sudetendeutsche Problem gelöst wer¬
den. Verwaltungsmäßige Maßnahmen kön-
nen hierfür keineswegs» genügen, um den
Erwartungen der 3' /» Millionen Sudeteu-
deutschcn gerecht zu werden. Vielmehr muß
die Tschechoslowakei die Nationalrechte an¬
erkennen. die in einem Nationalitätenstaat
ein konstruktives Moment bilden. Die Sude-
tendeutschen verlangen also Gesetze, mit
denen nicht nur ihre Eristenz garantiert
wird, sondern auch eine Verpflichtung der
derzeitigen Regierung und der gesamten
Nation, in der dies bekräftigt wird. Es geht
nicht an . daß eine demokratische Regierung
bei den Verhandlungen über ein derart be¬
deutsames Problem stets die Mehrheit über-
siebt, wie dies bisher geschehen ist.

Zur Möglichkeit der kommunistischen Ge¬
fahr in den Reihen des Sudetendeutschtums
erklärte Henlein, daß auf Grund der ein¬
gehenden auf den Pakt mit Sowietrußland
gestützten Propaganda weite Kreise der Be-

Absage an die französische„Volksfront"
Bei den Rundfunkwahlen siegte „Radio -Familie"

gl. Paris , 3. März.
Als in der Vorwoche die Wahlen in

den Verwaltungsrat des staat¬
lichen Rundfunks  begannen , zu denen
jeder Besitzer eines Rundfunkgeräts, der die
Rundfunkgebühr für 1937 bezahlt hatte,
wahlberechtigt war , da wurde sowohl von
der „Volksfront"-, wie von der rcchtsgetich-
tencn Presse die Wahl als innerpolitisches
Stimmungsbarometer bezeichnet. Tatsächlich
standen sich zwei politische Listen gegenüber:
„N adio - Freiheit"  mit Volksfront-
Männern . unter ihnen der Chefredakteur der
kommunistischen„HumanitS", und „N adiv-
Familie"  mit zwar nicht Politisch hervor¬
stechenden, aber doch der Rechtsopposition
zugehörigen Wahlwerbern.

Obwohl die Wahl bereits in der Vorwoche
abgeschlossen wurde, ist das Gesamtergebnis
noch immer nicht bekannt; nicht einmal für
Paris ist das Gesamtergebnis vor Freitag
abend zu erwarten . Da und dort tauchen
bereits Beschwerden auf, daß die marxisti-
scheu Postbeamten „Korrekturen" des Wahl¬
ergebnisses bezw. der Stimmzettel vorneh¬
men. Das alles scheint aber eine schwere
schlappe der „Volksfront " - Lisie
nicht verhindern zu können. So hat die bis¬
herige Stimmenzählung in Paris
-00 000 Stimmen für „Radio-
Familie"  und nur 160000 für „Radio-
Freiheit" ergeben. Noch schwerer ist die
G.chlappe der „Volksfront" im Rundfunk¬

Sendebereich Nord,  wo ein Gesamt¬
ergebnis von 183 272 Stimmen iür
„N a d i o - F a m i l i e" und nur 130146
Stimmen für „Radio-Freiheit" feststeht.

Es hat somit auch der während des Wahl¬
ganges erfolgte plötzliche und nicht ganz frei¬
willige Rücktritt des politischen Leiters des
staatlichen Rundfunks. Pivert.  nichts
mehr genützt. Pivert war zwar Sozialist,
also Parteifreund Leon Blums , aber er ge¬
bärdete sich kommunistischer als die Kommu¬
nisten. In einem offenen Brief, der in mar¬
xistischen Blättern veröffentlicht wurde, hatte
er seinen Rücktritt damit begründet, daß er
es nicht für möglich halte, dem französischen
Proletariat die Komödie der Volksfront¬
regierung vorzuspielen, die die revolutionä-
ren Rechte des Proletariats verrate.

Von besonderem Interesse ist das Ergebnis
der Abstimmung in Straß bürg,  da die
elsäsfischen Nnndfunkhörer mit dem Straß¬
burger Sender, wie kürzlich berichtet, längst
unzufrieden sind. Tatsächlich hat die Liste
„Radio - Freiheit " nur 33638
Stimmen  erhalten , während „Radio-
Familie " 82 141 Stimmen  erhielt.
Man darf nun begierig sein, ob man auch in
Straßburg so „demokratisch" sein wird, den
Willen der Hörer zu berücksichtigen und mit
Sendungen wie jenen des Emigrantenjuten
Iakob-Salomon aufzuhören, die. wie eine
elsässische Zeitung vor wenigen Tagen srstge-
stellt hat, den Straßburger « auf die Nerven
«eben. . :

dölkerung wohl sowjetfreundlich eingestellt
seien; das Sndetendeutschtum aber hat den
Kommunismus in allen seinen Formen
kennengelernt. Biele frühere Kommunisten
stehen heute vollkommen zu den Grundsätzen
der Sudetendeutschen Partei . Die Sudeten¬
deutschen haben ein tief empfundenes Natio¬
nalgefühl und wünschen die Verwirklichung
nationaler Errungenschaften nicht durch
Klassenkämpse. sondern durch die Auswirkun¬
gen einer gemeinsamen  nationalen
Zusammenarbeit. _ ._ _ _

Elken und EMImvegevmr denn kks
Ansrüstnngsfolqe: Der englische Einfuhrzoll

für Roheisen aufgehoben
London, 3. Mürz

Durch eine Verordnung des englischen
Schatzamtes ist der 33 Prozent betra¬
gende Einfuhrzoll für Roheisen
aufgehoben  worden . Ferner wird der
Zoll der Eisen- und Stahlerzeugniste. die im
Rahmen der Kontingente und mit Ur¬
sprungszeugnissen versehen nach England
eingeführt werden, von 20 auf 10 Pro¬
zent herabgesetzt.  Tie Verordnung
tritt am Mittwoch in Kraft . Sie kann als
unmittelbare Folge des eng.
lischen Aufrüstungsprogramms
betrachtet werden, durch das eine außer¬
gewöhnliche Nachfrage nach Stahl und Eisen
entstanden ist.

„WMWlMSnwdiWerung in UM
X Washington. 3. März.

Nach Zeitungsmeldungen plant der ameri¬
kanische Generalstab die Anforderung von
Mitteln zur jährlichen Probemobilisierung
kriegswichtigerBetriebe. Es handelt sich um
etwa 12 000 Fabriken, die im Kriegsfälle so¬
fort auf die Herstellung von Kriegsmaterial
umgestellt werden müssen und nun dafür
„gedrillt" werden sollen. Gleichzeitig plant
der amerikanische Generalstab einen Fünf-
sahresplan zur Einstellung von 150 000 Re-
servisten und kür den Kriegsfall die
Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht,  sowie einer militärischen
Kontrolle aller kriegswichtigen Fabriken.

StachanowsyftemsRach dem Massenmord
Zwangsmobiliflerung der Jugendlichen im bolschewistischen Spanien

^ pl. Lissabon, 3. Marz.
Immer offener gestehen die spanischer

Bolschewisten durch ihre Maßnahmen ein
daß sie einen letzten verzweifeltenKampf uir
ihre Positionen führen. So beabsichtige*
sie nunmehr, die gesamte Jugend in dem vor
ihnen noch beherrschten Gebiet zu mobilifie-
ren, um sie teils als Kanonenfutter, teils
in der Waffen- und Munitionserzeugung
einzusetzen. Nm diese Fabrikatton hochzu-
trciben, wird das menschenmörderische„Sta-
chanowsystem" nach sowjetrussischem Vor¬
bild auch in den spanischen Kriegsbetrieben
eingeführt, eigene „S t a chan o w - B r i g a-
den"  gebildet und unter ihnen ein „sozia-
Wischer Wettbewerb" angeordnet, bei dem
die Strafen für Minderleistungen wichtiger
sind als die Anerkennungen für Mehr¬
leistungen.

Tie Zahl der von den Bolschewisten in
Barcelona Ermordeten ist so groß geworden,
daß sich die Machthaber veranlaßt gesehen
haben, den Hinterbliebenen von Erschossenen
das Tragen jeder Trauerklei,
düng bei Todesstrafe (I) zu ver-
bieten.

Bon den Fronten meldet der nationale
Heeresbericht das Abflauen der bolschewisti-
scheu Angriffe an allen Frontabschnitten in-
folge der ungeheuren Verluste, die die Bol-
schewisten überall erlitten haben. Tie nativ-
nale Luftwaffe hatte eine Reihe von erfolg,
reichen Angriffen in Katalonien zu verzeich-
neu; so wurden ein Elektrizitätswerk und
eine Giftgasfabrik in Tarragona durch Bom¬ben zerstört

Sabotage des SrMtMtzMsri'otes
»» bg. Brüssel, 3. März.

Nach einer Meldung der Brüsseler ..La
Gazette" sind die belgischen Gerichtsbehörden
in den Besitz unwiderlegbarer Beweise ge¬
langt . daß im Austrage des sogenannten
„Botschafters" der Valencia-Bolschewisten
in Brüssel in Belgien neuerdings wieder
„Freiwillige" für die ..Internationale Bri¬
gade" angeworben werden. Tie irregeführ¬
ten. meist arbeitslosen jungen Leute werden
von diesem famosen Botschafter mit spani¬
schen Pässen versorgt. Man darf begierig
sein, was die Negierung, so fragt das Blatt,
gegen diese offene Berletzivw des Nichtein¬
mischungsabkommenszu tun beabsichtigt.

I) a8 bleuere in Kürre'
Die letrten Lreiznisse aus aller V̂ elt

Der Entlassungstag für die zur Erfüllung
der Arbeitsdienstpflicht Einberufenen des
jetzigen Halbjahrganges ist aus den 24. März
festgesetzt worden. Es hanöelt sich «m rnnd
140 000 Arbeitsdienstpslichtige, die im März
zur Entlassung kommen.

*

Die Besucherzahl der internattonalen Auto¬
mobil- und Motorrad -Ausstellung, die jetzt
im Zeichen der billigen Bolkstage steht, hat
am Mittwochabend S8S 000 erreicht und damit
die halbe Million erheblich überschritten.

*

Im Prnnksaal des Rathauses von Sala-
manca überreichte gestern Botschafter Faupel
dem spanische« Staatschef, General Franco,
sei« Beglaubigungsschreiben »nd übermittelte
hierbei die herzlichsten Grüße und Wünsche
des Führers und Reichskanzlers. Der Führer,
s» sagte Faupel , begleitet de« sicher und er¬
folgreich geleitete« Freiheitskamps ständig
mit der wärmsten Sympathie. Siaatschei

General Franco brachte vor allem seine und
des spanische» Volkes tiefe Dankbarkeit dem
deutschen Volk gegenüber zum Ausdruck, das
von Anfang des Krieges an die Größe - er
spanischen Bewegung begriffen habe.

In der Nähe von Krasnojarks (Sowjet,
uniouj hat sich ein politischer Mord ereignet.
Ein „kommunistischer Pionier ", das Mitglied
eines Schülerverbandes, ist mit der Axt er¬
schlage« worben. In Verdacht des vorsätzliche«
Mordes steht der Erzieher des Knaben.

Der amerikanische Senat hat mit 62 gegen
6 Stimmen die Nentralitätsgesetzesvorlage
des Vorsitzende« des Auswärtigen Ausschusses
des Bundesseuates , Senator Pittma «, ange»
»omme». Die Vorlage hebt die traditionelle
amerikanische Politik der freien Meere auf
»nd setzt an ihre Stelle ein in allen Einzel¬
heiten festgelegtes Programm , die Vereinig¬
ten Staaten im Falle eines Krieges ans allen
Verwicklungen freiznhalteu. Dem Präsidenten
bleibt lediglich überlasse«, die Ware« zu be¬
stimmen, die anf UGA-Schiffen an Krieg-
führende befördert werde» können.



Am Anfang
waren S4 Lote . . .

^ 84 Tote stehen am Anfang der Geschichte
der tschechoslowakischenRepublik . 54 deutsch«
Männer , «krauen und Kinder . 54 deutsche
Arbeiter und Bauern . Handwrrker »nd
Beamte . Vierundfünfzia Deutsche . . .

Im Namen des Selbstbestimmungsrcchtes
der Völker hatten die Tschechen am 28. Okto¬
ber 1918 ihren neuen Staat ausgerufen.
Hatten ihre Regimenter heimgerufen von den
Fronten und die Kriegsgefanpenen -Legionen.
die auf Seite der Franzosen . Italiener . Ser-
oen standen , ins Land geholt . Hatten die
tatsächliche Macht in der Hand . Befehlen die
alte deutsche Kaiserpfalz Eger , die Stätten
deutschen Industriefleißes Reichenberg und
Gablonz , besetzten alles deutsche Land in
Böhmen . Mähren und Schlesien . Denn für
hie Deutschen durste es kein Selbstbestim¬
mungsrecht geben. Vergebens wehrte sich das
Sudetendeutschtum . Es hatte keine Massen;
die wurden beschlagnahmt , als sie noch unter
dem Doppeladler der Habsburgermonarchie
verwahrt waren ; es hatte keine Männer ; die
lagen in Soldatenqräbern in Galizien und in
den Karpathen , in den Bergen Tirols und
unter den Steinen des Karsts . oder in den
Kriegsgefangenenlagern Siziliens und Sibi¬
riens . Nur eines hatte das Sudentendeutsch¬
tum : den entschlossenen Willen,
deutsch zu bleiben.

Feierlich hatte es sich zum neuen deutsch¬
österreichischen Staate bekannt ; als dessen
Nationalversammlung gewählt wurde , unter,
sagten die Tschechen die Wahl . Und als am
4. März 1919 die Nationalversammlung in
Wien zusammcntrat . da dursten auch die
Vertreter des Sudetenlandes nicht nach
Wien fahren . „Selbstbestimmungs-
recht?  LachhaftI WtrTschechen haben
die Macht  und die deutschen Hunde haben
zu kuschen!" Zur Mittagsstunde des 4. März
1919 ruhten im ganzen Sudetenland Maschi¬
nen und Hämmer . Sensen und Pflüge und
Spinnräder und Mebstühle . Arbeiter zogen
aus den Fabriken , die Handwerker aus ihren
Werkstätten , die Bauern von ihren Einöd¬
höfen . die Frauen vom Herd und die Kinder
aus den Schulen : S t u m m u n d w a f f e n -
los sammelten sie sich auf den Marktvlätzen
und bekannten : Wir sind deutsch und wir
bleiben deutsch! Gegen Unser gutes Recht
zwingt man uns in einen fremden Staat!
Man vergewaltigt uns . weil wir Deutsche
sind — aber wir bleiben deutsch!

Da — ein tschechischer Kommandorus : In
Komotau . in Kaaden  und zahllosen
anderen Orten knattern die Maschinengewehre
los . mitten in dicht geballte , von Entsetzen
über so viel Unmenschlichkeit gepackte fried¬
liche Menschenmassen hinein : Der Glaube an
das Selbstbestimmungsrecht , an die von den
damals mächtigsten Staatsmännern der Erde
versprochene Gerechtigkeit einer neuen Zeit
bricht im Pfeifen der Kugeln endgültig zu¬
sammen . Was blieb , ist das unendliche Leid,
die unsagbare Not von dreiundeinhalb Mil¬
lionen deutschen Volksgenossen im Sudeten¬
land . sind die Grabhügel von 54 deutschen
Männern . Frauen und Kindern , die ster¬
ben mußten , weil sie deutsch
waren.

Wie eine freche Verhöhnung dieses deutschen
Opfertodes und dieser deutschen Not klingt der
Leitaufsatz der Londoner „Times " von gestern,
in dem erklärt wird , daß man nicht emsehen
könnte, welche weiteren Rechte den Sudeten-
deutschcn innerhalb der Greinen der tsckecko-

slowakischen Verfassung praktisch noch gewährt
werden könnten . Die deutsch sprechenden Ge¬
biete seien jetzt ja voll an der wirtschaftlichen
Belebung und an der Abnahme der Arbeits¬
losigkeit in der Tschechoslowakeibeteiligt . Der
Aufsatzschreiber weiß nichts davon , daß die Last
der Arbeitslosigkeit in der Tschechoslowakeivon
den Sudetendeutschen fast allein  getragen
wird , daß in deutschen Städten bei Neuein¬
stellungen — wie jüngst in der Tabakfabrik im
rein deutschen Kaaden  10 Tschechen und
2 Slowaken , aber nicht ein einziger Deutscher
berücksichtigtwurde , er weiß nichts, daß alltäg¬
lich Arbeitslose , die sich aus verlassenen Kohlen¬
gruben heimlich Heizmaterial holen , ihr Leben
oder ihre Freiheit riskieren , er weiß nichts
von den menschenunwürdigen Woh¬
nungen  deutscher Arbeiter im Sndetenland,
die mit ihren vielköpfigen Familien in feuchten
Ställen und verfallenen Baracken Hausen
müssen, er weiß nichts davon , daß z. B . der
deutsche Böhmerwaldort Althütten  von
seinen 402 Einwohnern nur 10 zählt , die über
ein geringes Arbeitseinkommen verfügen , wäh¬
rend die änderen hungern . Er weiß nichts , daß
deutsche Schulkinder oft stundenlang bei jedem
Wetter an drei, vier prachtvollen tsckiecksisckien

Schulpalästen vorbei müssen, um zu einer
deutschen Schule gelangen zu können.

Wir aber wissen  es . Und werden
es nie vergessen. Am Anfang der tschecho¬
slowakischen Republik stehen 54 tote Deutsche.
Ihnen sind Zehntausend « gefolgt , verzwei¬
felte Männer , denen die fremden Machthaber
Arbeit und Brot genommen hatten , verzwei¬
felte Mütter , die aus ihrem Kummer nur
mehr den Ausweg des Freitodes sahen , wenn
sie der Tod nicht früher holte , und verhun¬
gerte Kinder . Aus ihrem Sterben aber
wuchs den Volksgenossen im Sndetenland
die unendliche Kraft der Treue , die sie ans¬
harren ließ bis heute und sie immer wieder
ibre Stimme erheben heißt : Wir wollen
Frieden , wir wollen Arbeit , wir
wollen Sicherung unseresVolks-
tums und unseres Volkstums¬
tau  m e s ! Wir wollen deutsch bleiben!

An dem Tage , da die Prager Machthaber
diesem Ruse Gehör schenken, an dem sie den
deutschen Volksgenossen ihr Lebensrecht wie¬
dergeben . an diesem Tage wird erst die Er-
inn °rung an den 4. März 1919 t- llie
54 Toten die Bitterkeit verlieren ! >1. bl.

Das Handwerk im Bierjahresplan
Die Heimat ist die eigentliche Quelle handwerklicher Betätigung

Stuttgart , 3. März.
Kürzlich versammelten sich der Vorstand und

die Kreishandwerksmeister aus dem Bezirk der
Handwerkskammer Stuttgart unter dem Vor¬
sitz von Handwerkskammerpräsident Dem-
pel,  um zu einer Reihe wichtiger Fragen des
Handwerks Stellung zu nehmen.

Eingehend wurden die Maßnahmen hinsicht¬
lich des Arbeitseinsatzes auf Grund desBier -
jahresplans  geprüft . Diese dürfen sich im
Handwerk nicht nur auf die Berufe des Bau-
und Metallgewcrbes beschränken, sondern sie
müssen sich auf alle Handwerkszweige erstrecken
da durch die Regelung des Arbeitseinsatzes
ganz allgemein eine planmäßige Berufslenkung
nach volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten ein¬
geleitet werden soll. Um dies zu erreichen, wur¬
den vorerst die wenig beschäftigten und lebens-
unfähigen „Einmannbetriebe"  auf-
gefordert , unter Wahrung aller Rechte ihre
Selbständigkeit aufzugeben und sich als Fach¬
arbeiter für den Vierjahresplan zur Verfügung
zu stellen. Hierbei muß jedoch eine sorgfältige
Auswahl getroffen werden , denn es können
darunter nicht schlechthin alle Einmannbetriebe
fallen , weil es bekanntlich viele Alleinbetriebe
>m Handwerk gibt , die technisch wie auch wirt¬
schaftlick ganz Hervorragendes leisten und
deren Eingehen ein unersetzlicher Verlust für
das Handwerk sein würde.

Auf die kulturelle Bedeutung des Handwerks
und seine Verbundenheit mit der Heimat wies
Handwerkskammer -Syndikus Metzger  hin,
indem er auf die Notwendigkeit der Bestel -
lung von Kulturwarten in allen
Innungen  aufmerksam machte und die
bereits eingeleiteten Maßnahmen darlegte.
Angesichts der Tatsache, daß die Heimat die
eigentliche Quelle handwerklicher Betätigung
ist, in welcher das Handwerk und die Kraft des
Handwerks wurzelt , müsse die Förderung
des Heimatgepankens  für das Hand¬
werk etwas Selbstverständliches sein. Es sei
vor allem Aufgabe der Kreishandwerksmeister,
in Verbindung mit den bestellten Kulturwarten
die Verbundenheit des Handwerks mit Heimat
und Landschaft und damit auch die bäuerliche
Kultur zu fördern.

Einen breiten Raum nahm die Erörterung

o.-r orsyer gemachten Erfahrungen bei der
Durchführung des Vierjabresplanes ein.
wobei auf dem Gebiet der NohstoffUm¬
stellung.  der Verwendung neuer Roh¬
stoffe. der Mitwirkung bei Abstellung
des Facharbeitermangels  im Zu¬
sammenhang mit der Einstellung von Lehr¬
lingen . der Materialbeschaffung
und dem Materialverbrauch  aus der
Reihe der Kreishandwerksmeister recht be¬
achtliche und wertvolle Vorschläge gemacht
wurden.

Unter Hinweis auf die Bedeutung der
Früh jahrs messe in Leipzig,  an
der sich auch das Handwerk , namentlich das
schöpferisch tätige Handwerk , erfreulicher¬
weise immer stärker beteiligt , wurde hervor-
gehobcn . daß sich jeder Meister die Förde¬
rung schöpferischer Tätigkeit und weiterer
Leistungssteigerung angelegen sein lassen
muß . Das Handwerk müsse immer mehr in
Haltung und Gesinnung zeigen, daß es seine
Tätigkeit volkskulturell steht.

Die von der Handwerkskammer Stuttgart
zu Anfang dieses Jahres durchgesührte be-
zirkliche Schulung der Ober m ei.
!ter und Innungswarte,  bei welcher
namhafte Vertreter von Partei . Staat und
Wirtschaft mitgewirkt haben , wurde allerseits
dankbar anerkannt und der Wunsch zum
Ausdruck gebracht , daß diese wertvolle AuS-
nnd Weitcrbildungsarbeit für die leitenden
Personen der handwerklichen Organisationen
lvcitergeführt werden wolle.

„viWMMMW " ln Rumänien
Alle rumänischen Hochschule« geschlossen

Bukarest , 3. März.
Zur Verteidigung der rumänischen „Demo-

kratie " gegen die immer stärker werdende
judengegnerische nationale Bewegung hat die
rumänische Negierung die Schließung aller
Studentenheime und aller Hochschulen bis
zum Inkrafttreten des neuen Hochschul¬
gesetzes beschlossen. Alle Studenten werden
unter Behördenanfficht in ihre Heimatorte
zurückqeführt , mit den Prüfungen mehr als
zwei Jahre rückständige Studenten exmatri¬
kuliert.

Gerechtigkeit oder Formalismus?
Das Echo de, Ribbentrop -Rede in Englan

X London , 3. März.
Während sich auch die Londoner „Times

in ihrer Stellungnahme zur Nibbenlrop
Rede in Leipzig auf den sattsam bekannte!
Formalismus zurückzicht. daß die Kolonial
frage nur im großen internationalen Nah
men behandelt werden könnte , erklärt de
bekannte englische Historiker Dr . Tawlor
in einer Zistchrill an den „Daily Telegraph ".
„Wenn wir großzügia gegenüber dem Deut,
schen Reich in der Koloniallrage handeln
dann machen wir es zu unserem Freund
und Mitarbeiter auf allen anderen Gebieten
zur Fördcruna der internationalen Verstän¬
digung und des Friedens . Wir würden dann!
auch die Versprechungen erfüllen , die wir
dem Deutschen Reiche während des Krieges
gaben und durch die Annahme der Willon-
scheu Friedensbedingungen im Oktober 1918
wiederholten . Die britisch? Neaiernng sieht
sich einem der ernstesten Probleme in der
englischen G' schicbte gegenüber ! Diese Ge¬
legenheit . einen Akt der Gerech¬
tigkeit zu setzen  und das einzige Hin¬
dernis einer vollen Verständigung mit dem
Deutschen Reich zu beseitigen , vorübergeben
zu lassen, wäre ein Fehler der schreck»
liche Folgen haben könnte ."

KoiitifcheSükSKSKMchLes
Krankenkassen-Mehrleistungcn
für Kinderreiche

Nach einem Erlaß de? NeichsarbeiGniiilisters
sollen nunmehr die Krankenkassen bei allen Mehr-
leistungen die kinderreichen  Versicherten in
stärkerem Umfange berücksichtigen als die linder.
armen oder kinderlosen Dersicherlen . Insbesondere
sollen die Krankenkassen in ihren Satzungen eine
Abstufung der Mehrleistungen der FamilicnhiUe
nach der Kinderzahl vorschreiben lind bei der
Begrenzung der Familienhille sär Kinder von
kinderreichen Versicherten eine höhere Alters-
grenze festlegen.

Spanische Nationalhymne — komponiert
vom Alten Fritz

Die frühere spanische Nationalhymne ist von
General Franco wieder zur amtlichen Hymne de»
nationalen Spaniens erklärt worden . Tie Weise
ist von Friedrich dem Großen während des Krte-
ges komponiert und eigenhändig nirdergeschrieben
und dem spanischen Gesandte » geschenkt worden.
1869 wurde dieser Marsch bei einem spanischen
Preisausschreiben für die beste zur National¬
hymne geeignete Melodie von Marschall Serrano
e,» gereicht lind preisgekrönt . > .-ll

lieber zehn Millionen Arbeitslose in USA,
Im Januar ist die Zahl der Erwerbslosen >n

den Vereinigten Staaten um rund l Million aus
den Höchststand von 10 011000 gestiegen.

König Faruk l . ron Aegypten in Marseille ^
König Faruk  I . von Aegypten hak w Beglek-

tung der königlichen Familie eine längere Euro¬
pareste angetreten und ist aus der Fahrt nach
St . Moritz in de< Schweiz tn Marseille einge-
trosfen . ' chst ijm -»ä > .t s ! e- -
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Indes war der Wind stärker geworden.
Staubwolken stiegen aus . Tie Gäste die
schon gezahlt hatten brachen hastig aus . Es
mußte leden Augenblick zu regnen anfangcn.
Die Kellner kassierten in Eile und brachten
die Tischtücher , die Stehlampen und das Ge¬
schirr in Sicherheit . Sie kippten die Tikche
und stellten die Stühle schräg.

„Wir müssen gehen." sagte Erika . .eS wird
alles abgeräumt .'

Ter Kellner brachte die Rechnung Hanne
zahlte . Erika stand aut.

„Wir kommen nicht mehr zum Bahnhof ."
sagte Hanne , wir müssen warten ."

Im gleichen Augenblick brach der Regen
mit großer Helligkeit los . Alles sprang von
den Tischen aus und flüchtete. Hanne nahm
Erikas Hand und liel mit ihr in datz Wirt»
fchastsgebäude . Im Nu waren die Terrassen
menschenleer.

Hanne »nd Erika standen in einer Ecke des
Korridors , in dem die Stimmen der vielen
Menschen lärmend widerhallten.

Hanne legle einen Arm um Erikas Taille
und zog sie an sich. Sie lehn :? ihren Kop'
leicht gegen seine Lchulter . Sie blickten durch
die geöffnete Tür hinaus aus den gepflaster¬
ten Weg, aus dem die Negentropsen einen
tollen Tanz vollkührlen . . .

Am nächsten Morgen rasierte sich Hanne
band einen stellen Kragen um »nd nilir nach
Moabit . Die Gerichtsverhandlung war sür

ll Uhr festgesetzt, er fuhr aber schon um
9 Uhr los.

Rudi hatte bereits in aller Frühe — noch
als sie beide in den Betten lagen — gute Rat¬
schläge durch das Zimmer geschrien und er
überlegte lange wie eh zu machen iei. daß
er milkommen könne. Er dachte. Hanne würde
ohne ihn Dummheiten machen was ihn be¬
kümmerte . aber er konnte leider nicht mit-
kommen, es mnßle jemand in der Werkstatt
bleiben.

Allo ging Hanne allein , er war nnbesorgi
im Gekühl seiner Unschuld und nicht einmal
sonderlich interessiert am Verlaus dieser An¬
gelegenheit . Rudi begleitete ihn bis zum
Autobus , und als Hanne abgefahren war.
ging er langsam und mit gelenktem Kops
nach Hanse.

Seine Gedanken begleiteten Hanne.
Er überdachte zum soundsovielten Male

die Möglichkeiten des Prozesses in den Hanne
verwickelt war . Er versuchte, sich die Konse¬
quenzen klar zu machen im Falle eines un¬
günstigen Verlaufs : er suhlte einen starken
Widerwillen gegen Herr » Silvestre . den er
nur aus Erzählungen Hannes kannte und
den er verantwortlich machte ll"ir den ent¬
standenen Schaden . Mit der Zeit wichen
seine Gedanken von dem Prozeß ab und
kreisten um Hanne.

Rudi fühlte ein deutliches Unbehagen.
Er war mit einemmal inmitten all dieser

quälenden Gedanken , die ihn seit zwei Tagen
nicht verließen.

Er war von Natur ein Grübler . Aber er
war kein Träumer , er liebte die Realität
und Pflegte sich mit den Dingen nach ihrem
Tatbestand auseinanderzuiehen . Er war
keiner jener Menschen, die sich im Brenn¬
punkt allen Geschehens sehen er dachte wenig
an sich selbst. Die Welt erschien ihm beach¬
tenswerter als sein« eigene Person , darum

war er ausgeglichen überlegen und klug. Er
dachte, weil er denken mußte . Er hielt die
Gefühle auk Abstand und wurde nie von
ihnen überrumpelt . Es gab nur ein Gefühl,
das Gewalt über ihn halte das war Freund-
schall. und weil er ein verschlossener Mensch
war . llüh verwaist »nd im Grunde einsam
darum war dieses Gefühl der Kameradschall
stark und unwandelbar in ihm. Es war die
einzige verwundbare Stelle einer unangreif¬
baren Konstruktion ans Bernunst und Neali-
lüt . Und dies? einzige Stelle war nun wund
getrosten.

Er zwana sich, vernünftig zu kein.
Er versuchte diplomatische Schach' üge und

sagte sich, daß eine Lüge in der Not dem
ehrlichen Wort vorzuziehen sei wenn sie Un-
heil abznwenden vermag . Er legte sich Richt¬
linien zurecht, errechnet ? keine Stellung¬
nahme in jedem einzelnen Punkt gegenüber
Hanne und Erika.

Er suhlte sich elend und versank in Zwei-
kel. Es wurde ihm mit erschreckender Deut¬
lichkeit klar , daß Vernunft ihm nicht zu Hel¬
ten vermochte . Er wollte frei atmen , wenn
er Hanne ins Gesicht sah . . .

Aber er konnte zu keinem Schluß kommen,
obwohl es geaen seine Natur war . die Tinge
linsten zu lassen.

Er erschrak käst und ssihlte sich wie ertappt,
als plötzlich das vertraute Geklapper von
Erikas Schuhabsätzcn herankam . Er hörte,
wie sie immer näher kam. er stand über den
Motor des Lieferwagens gebeugt und blickte
nicht ank.

Nun stand sie vor ihm . „Tag . Rudi ."
Er hob langsam den Kopf. „Tag " , sagte er

mürrisch . Es gelang ihm jederzeit , kalt und
gleichgültig zu erscheinen. Aber er fühlte wie
seine Pulke schlnarn.

«Hamle nicht hier ?" fragte sie munter . 1

.Hat Termin heure." Rudi blickte sie mehr
an . Er kah an ihr vorbei auk tue § traße
hinaus . Dann beugte er sich wieder über
den Motor.

..Wann kommt er denn ?" Sie stellte diel?
Frage nur um etwas zu lagen.

Rudi volllührte mit dem Werkzeug einiges
Geräusch . Weiß ich nicht" tagte er undeul-
lieh.

Seme Gleichgültigkeit war absichtlich ver-
letzend. Erika küblte eS. Aber sie war m ober¬
flächlich. »m auch nur einen Augenblick lang
z» überlegen : Was hast du denn ?" fragte
sie. warum bist d» G häßlich zu mir ?" Sie
wußte eS wirklich nicht.

Sie sagte du das wunderte ihn . Er war
innerlich schon >o weit von ihr entkernt und
seine Empfindungen ' gr 6?. die niemals
anders als oberflächlich gewesen waren bat-
ten sich schon to lehr geaen sie gerichtet daß
etz ihm fremd erschien wenn sie du kagie.

Er tchwieg.
„Hab ? ,ch dir vielleicht etwas getan ?"

kragte Erika , .du warst schon gestern ko ekel¬
hall ." In ihrer Stimme lag ein Borwurf.
Aber mehr nicht . Rudi konnte sie nicht be-
grestcn . Er wülstchte. sie ging tort . Aber sie
ging nicht. Sic kam näher.

Sie trat dicht a » ihn heran legte die
Hand auk feinen A-. i und hielt ihn lest.

Er sah . daß er nicht niiSweick'en konnte.
Er richtete sich aus . zog seinen Arm zurück,
»m ihre Berührung zu vermeiden , uns
blickte sie zum erstenmal an.

Er war eine Sekunde lang beirrt von dem
Reiz ihres b wegten . ausdrucksvollen Ge¬
sichts und alle seine Erwägungen drohten
mit einmal m »errinnen und ins Nichts zu
zerstießen. Aber er saßie ' n

lisvrttctzuttg folgt .)
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werven wir opfern;
Bei der 6. Reichs st raßen - Samm-

kung des WHW . wollen wir Schwaben
wiederum ein Beispiel unentwegter Treue
und Opferbereitschaft geben. Wenn am
6. und 7. März in unserem Gau die Man-
ner der SA .. SS . und des NSKK. mit ihren
Sammelbüchsen um ein kleines Opfer für
das W'HW. bitten, dann wird keiner seine
Pflicht vergessen. Tie Mitglieder des Reichs¬
bundes für Kinderreiche werden neben den
Männern der Gliederungen als Sammler
tätig sein. Das ist ein Akt der Kamerad^ ast
und darüber -hinaus ein Symbol der Ge¬
meinschaft. wie es schöner nicht sein könnte.

Sie alle sammeln! Mir aber wollen alle
opfern! So soll sich der N i n g d e r V o l ks.
gemeinschast schließen.  So bekennen
wir uns zu unserer völkischen Gemeinschaft,
die durch Opfern groß wurde und nur im
Opfern ihre Zukunft sichern kann Tarum
gibt jeder am 6. und 7. März für das
Winterbiltswerk.

950 Kaffeegäste in Calw
Den Stuttgartern hat es bei uns gefallen
Bis auf das in letzter Stunde umgcschlage-

ne Wetter ist gestern nachmittag und abend
alles programmäßig verlaufen ! Bei leichtem
Schneetreiben trafen 980 Kasfecausflüglcr
mit dem Sonderzug des Reichsbahnverkehrs¬
amts Stuttgart l auf dem Calwcr Bahnhof
ein. Trotz der Kälte in bester Stimmung,
marschierten die Stuttgarter Gäste unter
Vvrantritt der Musik in Sechserreihen in die
winterliche Stadt ein, wo Bürgermeister
Göhner  sie auf dem Marktplatz mit launi¬
gen Worten willkommen hieß und eine kurze
Einführung in Calws große, geschichtliche
Vergangenheit gab. Der Reiseleiter dankte
dem Stadtvorstand , richtete das Wort an die
Kasfeezüglcr und kündigte u. a. an, baß der
nächste Kaffeesondcrzug nach Nürtingen ge¬
führt werde.

Dann eilte alles ans der Kälte in die
wohlig warmen Räume der Gaststätten oder
zu Freunden und Bekannten. Stellenweise
war der Andrang in den Lokalen beängsti¬
gend, doch regelte sich alsbald die ungleiche
Verteilung , und jedes fand seinen Platz. Wie
wir uns erzählen ließen, ist cs überall recht
gemütlich gewesen! Wer Calw noch nicht
kannte, nahm an den Besichtigungsrundgän¬
gen teil und erfreute sich von der Höhe aus
an dem schönen Bild der alten Stadt im Tale.
Später herrschte bei Musik und Tanz m den
drei Sälen der Stabt Hochbetrieb, bis um
20LN Uhr die Gäste, von ihren Calwcr
Freunden zum Bahnhof geleitet, die Heim¬
fahrt antraten.

Wir würden uns freuen, sie bald wieder
als Sonderzuggäste der Reichsbahn in Calw
begrüßen zu können!

Bürgerversammlung in Neuhengstett
In Neu Heng  st ett  sprach Bürgermeister

Tharrtcr  in einer Bürgcrversammlung
über eine Reihe bedeutsamer Fragen des Gc-
meindelcbens. Die im Zuge des Vierjahres¬
planes im Dezember 1936 in Angriff genom¬
mene Entwässerung der G.e meinde-
gemarkung  ist in dem planmäßig vorge¬
sehenen ersten Teilabschnitt, der rund 7006
laufende Meter Untertag -Kanalisation um¬
faßte, fertiggcstcllt. Ein weiteres , umfangrei¬
ches Bauprojekt hat die Gemeinde neben der
notwendig geworbenen Bewalzung  der
Ortsstraßen in der Erneuerung der
Straßen - und Abwasserkanalisa¬
tion.  Die Inangriffnahme dieser vordring¬
lichen Aufgabe erfolgt im kommenden'Jahr.

Die Frage der H e i m b e scha f f u n g für
b t e HI . soll durch Umbau und Erweiterung
des Gemeindebackhauscs gelöst werden. Im
Herbst wird mit der bis dahin zurückgcstclltcn
Schulung im Luftschutz  begonnen wer¬
den. An St ll: der Privatfarrcnhaltung tritt
mit Ablauf des Vertrags mit dem seitherigen
Halter im Juni d. I . auch hier das durch
eine gesetzliche Neuordnung bedingte Pflcge-
systcm in Kraft . Als Farrenpflegcr ist Bauer
Karl Soulier  angestcllt.

Der Bürgermeister berichtete weiterhin
noch über die im vorigen Monat vollzogene
Neugliederung der Feuerwehr . Die W.hr-
männer der Feuerlöschpolizet erhielten erst
vor wenigen Wochen eine einheitliche Uni¬
form. Zur Verschönerung des Ortsstraßenbtl-
bes, zu der jeder verantwortungsbewußte
Dorfgcnossc beitragen muß, gab der Vor¬
sitzende wertvolle A- rcgungen, ebenso zur
Durchführung der demnächst einschcnüen
Sammelaktion von Altmetall.

kinen Nsgenmantel für's Keflcht?
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Besondere Beachtung fanden seine abschlie- I
ßenden Ausführungen über die am 26. Okt.
1936 im Beisein von Vertretern aus achtzehn
Waldenscrorten Württemberg , Badens und
Hessens und im Beisein weiterer Waldenser
aus Stuttgart , Pforzheim, Karlsruhe am
Grabe des großen Waldenscrführcrs Henri
Arnaub in der Arnandkirche zu Schönebcrg
feierlich gegründeten „Deutschen Walbenscr-
vereinigung c. V.". Der Zw "ck dieser Ver¬
einigung ist, das Erbe der Waldenscrvätcr
zu pflegen, die Waldenscrerinncrungen sorg¬
sam zu hüten und nach Möglichkeit von jetzt
an bauernd alle deutschen Waldcnsergem"in-
den sowie sämtliche zerstreut lebenden Wal¬
denser, Waldenscrnach''ommen und -freunde
zusammenzuschließcn. Der Ruf zum Beitritt
in die Vereinigung hat hier bereits einen er¬
freulichen Erfolg.

Ortsbauernführer und Stützpunktleiter der
NSDAP , zollten am Schluß der anregend
verlaufenen Versammlung dem umsichtigen

Gemeindevorstand Dank und Anerkennung
für seine aufopfernde Arbeit im Dienste der
Gemeinde Ncuhengstett.

TB . Calw beteiligt sich
Zum ersten Male in der Geschichte des

württ . Handballsports wird Mitte März in
der Stuttgarter Staöthalle ein nationales
Hallenturnier veranstaltet , zu dem auch die
Handballabteilung des Turnvereins Calw
eine Mannschaft gemeldet hat.

Das Meldcergcbnis hat die kühnsten Er¬
wartungen übertroffen . Insgesamt haben
über KO Mannschaften ihre Meldung abgege¬
ben. Das bedeutet also eine Teilnahm » von
1000 Handballspielern, welche sich aus Män¬
ner -, Frauen - und Jugcndmannschaften zu-
sammcnsctzen. Mit der Teilnahme der gemel¬
deten Mannschaftensind zahlenmäßig alle bis¬
herigen deutschen Hallenturniere im Handball
vom Stuttgarter Turnier ttbertroffen wor¬
den.

Pflegt die Bande der Blutsverwandtschaft!
Auslands -Institut und Familienforschungsstelle in Stuttgart

geben jedermann Rat und Hilfe
, IN oem fermst über den Famruemag

einer schwäbischen  Familie war unlängst
zu lesen: „Leider fehlt bis heute die Verbin¬
dung zu den auslandsdeutschen Mitgliedern
der Familien , die in den letzten zweihundert
Jahren ausgewandert sind."

Tie Verbindung zu den auslandsdeutschen
Angehörigen fehlt nicht nur in dieser einen
Familie. Gleichgültig und in Vorurteilen be¬
sangen hatte man in den meisten Fällen die
Verbindung mit den auslandsdeutschen Ver¬
wandten eiickchlafen lassen. Bestenfalls besaß
man noch in einem Familienalbum Bilder
von ihnen, wie sie vor 20 bis 30, ja 40 Iah-
ren zuvor ausgesehen hatten.

Heute geht man daran , alle diese Bande
des Blutes wieder zu erforschen, zu ver¬
knüpfen und zu festigen. Gerade den Schwa¬
ben hat das Schicksal diese Aufgabe mit be¬
sonderer Eindringlichkeit gestellt. Kein anderer
Stamm hat so viele seiner Kinder in die
Fremde ziehen sehen wie der schwäbische. In
Scharen zogen unsere Landsleute nach Un-
garn und Bessarabien, nach Transkaukasien
und Palästina , in die Vereinigten Staaten
nach Kanada und Südamerika , Es gibt Dör¬
fer im Schwabenlande, aus denen noch
einmal so viele Menschen aus-
gewandert  sind , als heute in dieser
Dorfgemeinschaft Einwohner leben.  —

Ta hat ein Lehrer aus einem Torfe auf
der schwäbischen Alb die Ahnentafel einer
Familie seines Torfes aufgestellt, aus der
1K.l7 einer nach Besfarabien zog. Er schrieb
einem Kollegen in Bessarabien. den er als
Heimatforscher kannte, und dieser stellte dann
die Verbindung wieder her. In Zukunft wol-
len die Angehörigen der Familie , die heute
noch in beiden Dörfern leben, einander schrei¬
ben und Bilder und Zeitungen austauschen.

Wir Deutsche haben nun seit vier Jahren
den Weg vom I ch zum W i r gefunden. Vom
einzelnen  Volksgenossen weg haben wir
den Blick auf das Volks ganze  gerichtet
und wissen,  daß Lebens fähigkeit und
Kraft  eines Volkes in Blut und Nasse
wurzeln. Daraus wächst das Bewußtsein
schicksalsmäßiger, familienhafter Zusammen-
gehörigkeit— die Volks gemein  schafj her¬
vor. Mit dem Werden der Volksgemein¬
schaft  ist auch das Verständnis für die
Keilwellen des Volkskörpers, die Familien,
die Sippen , ihre Pflege, ihre Erforschung, ihr
Schicksal wieder wach und rege geworden.
Sippenkunde und Ahnenforschung haben
nicht nur Wissenschaft, sondern auch als
hilfsbereite Wegweiser  durch Dunkel und

Ungewißheit der S i P P e n schicksale Hope
Bedeutung gewonnen.

Das Bewußtsein der gleichen Blutsgemein¬
schaft ist ein starkes Bindemittel, das besonders
zwischen Sippengliedern im Reich und im
Ausland sorgsam gepflegt werden soll.

Hier gilt es oft, ein gemischtes Gefühl der
Fremdheit zu überwinden, das besonders für
diejenigen Deutschen unvermeidbar ist, deren
Familien schon feit Generationen auf fremder,
meistens sogar überseeischer Erde leben. Diese
haben den Willen, meistens sogar einen rühren¬
den Eifer, das „Land ihrer Seele", dem sie sich
durch dasBlut  verbunden fühlen, genau ken¬
nen zu lernen und sich, wenn sie nach Deutsch¬
land kommen, bei uns einzuleben. Wenn der
Gast auf dem Lande weilt, so führt ihn bei-
svielsweise der verwandte Gnstfreund auf die
alten Friedhöfe, wo die Vorfahren  ruhen,
vorbei an alten Häusern, die noch das Wappen
der Familie tragen. Dann gibt ein Wort das
andere; aus den papierenen^lhnenregistern
wird lebendige Geschichte, wird Chronikder
Familie, die aber verflochten ist und bleibt mit
den Geschicken derLa n dscha f t.

Es gibt viele Fälle, wv eine Familie, die
gedankenlos in fremdem Volk aufzugeheu
drohte, davor bewahrt blieb, weil man sie
rechtzeitig daran erinnern konnte, was sie
ihrer Abstammung schuldig war. So ein Vor-
gang in „Jamaika". Einer der Nach-
kommen  der dortigen Siedler, der es zu
„etwas" gebracht hatte, wollte von seiner
deutschen Abstammung nur noch wenig wis-
sen. Er schämte  sich seiner dürftigen und
nicht immer erfreulichen Verhältnisse feines
Elternhauses. Als ihm nachgewiesen wurde
daß noch sein Urgroßvater inTuttlingen
Bürgermeister und hochangesehenes Rats-
Mitglied war, da ging ein Ruck durch den
Mann. Nun hatte alles Deutsche für ihn
etzvas Besonderes, Eigenes, und er hat sich
hinfort auch der deutschen Siedler, denen
er entstammte, nachdrücklichst angenommen.

Auf der anderen Seite arbeitet die s i p-
Penkundliche Abteilung des Deut-
scheu Auslandsinstituts  in Stntt-
gart an einer umfangreichen, schon an die
200 000 Namen angewachsenen Kartothek,
um möglichst alle im Ausland lebende
Deutsche zu erfaßen. Tie Kartei zerfällt wie-
derum in Abteilungen: Auswanderer¬
kartei . Ausländsdeutsche Sip.
penkartei,  Bildniskartei von bedeuten¬
den Auslanddeutschen, Bibliographie der
auslanddeutschen Sippenkunde, Autogramm¬kartei. —

Jungvolk rüstet zu fröhlichem Kampf
In drei Woche« liefern , sich di« 126er «. 127er

eine große Jnngbannschlacht
Unter Einsatz ' von 660 besonders ausge-

wähltcn Pimpfen und 60 Führern , die in 6
Kampffähnlein eingeteilt sein werden (der
Stamm Calw stellt 48 Pimpfe und 4 Führer ),
tritt der Jungbann Schwarzwalö zu Ost ern
gegen den mit ihm in offener Fehde liegenden
Jungbann 127 zu einer großen „Feldschlacht"
an. Bei der Jungbannprcffestclle ist focben
ein „Heeresbericht" von der Ostfront des
Jungbanncs (Abschnitt Sulz ) eingclaufen, der
ein lebendiges Stimmungsbild gibt. Es heißt
darin:

„Bet uns scheint die Lage allmählich ernst
zu werden! Der Nachrichtendienst des Grenz¬
schutzes teilt mit, daß es ihm gelungen ist,
einige der „Mordbuben" von 127 bet ihrer
Propagandaarbeit im Gebiet des Stammes
Sulz in der Nähe von Nosenfcld zu erwischen
und ihnen ihr Propagandamatertal abzuneh¬
men. Nur einem der Strolche lvermutllch dem
pfiffigen Stammführer von Saiblingen—Ba¬
lingen) gelang cs, zu entkommen. Die andern
wurden sofort „hingertchtet". Das feindliche

Propagandamatertal ist sofort nach Freuden-
staöt abgeliefert worden. Zu verdanken ist
dieser Fang insbesondere unserem Geheim¬
agenten in Balingen , der für rechtzeitige Be¬
nachrichtigung sorgte."

Bäuerinnen schulen sich
Schulungskurse der Landesbaucrnschaft

in Schmieh
Letzte Woche fand innerhalb der Landes¬

bauernschaft Schmieh ein Kartoffel-
ver wertungskurS  statt . Die Wirt¬
schaftslehrerin der Landesbaucrnschaft, Frl.
Nonnenmacher (Calw ), verstand es mit
nicht weniger als 12 Kostproben in vortreff¬
licher Weise, das Interesse der Teilnehmerin¬
nen so zu wecken, daß jede reiche Kenntnisse
mit nach Hause nahm. Anfangs Februar fan¬
den bereits ein Bcerensträucherschncidelehr-
kurs verbunden mit Gartensamenbcizen und
im Dezember unter der gleichen Leitung ein
dreitägiger Schlachtkursus statt. Die tm Ver¬
hältnis zur Einwohnerzahl recht große Be¬
teiligung an allen drei Kursen zeigt, welch
großes Interesse die Bauersfrauen den Ein¬
richtungen des Reichsnährstandes entgegen¬
bringen.

So erführt man aus dieser Kartei bei¬
spielsweise. daß Mitglieder der schwäbischen
Familie Eppinger  zur Zeit Katharinas
von Rußland den damaligen großen schwä¬
bischen Siedlungszug nach Rußland mit¬
machten. So lebt heute ein Nachkomme der
damals aus Biberach  ausgewanderten
Familie Eppinger, Albert Eppinger, 1874 in
Rußland geboren, in Havanna (Kuba). Em
Wilhelm Eppinger, dessen Vorfahren aus
Winnenden  nach Rußland auswander-
ten, lebt heute im Neuyorker Stadtteil
,/Broolyn".

Eine ähnliche, bedeutungsvolle Aufgabe er-
füllt die Württembergische Beratungs¬
stelle für Familienforschung.
Stuttgart , Stiftstraße 5, die von Tr . E. von
Marchthaler geleitet wird und kostenlos Aus¬
kunft Imd Beratung in allen Fragen der
Familienforschung erteilt.

Diese beiden Einrichtungen, die sippenkund-
liche Abteilung des Deutschen Äuslands-
instituts und die Württ. Beratungsstelle für
Familienforschunggeben jedem  Volks,
genossen die Möglichkeit.  Gliedern seiner
Familie, die vor kürzerer oder längerer Zeit
ausgewandert sind, nachzuspüren, damit er
die Verbindung mit ihnen und ihren Nach¬
kommen neu aufnehmen kann. Auf diese
Weise sollen die ewigen Bande des Blutes
über die politischen Grenzen hinweg fester
geknüpft und das Bewußtsein des deutschen
Gesamtvolkstums und seiner Aufgab- in der
Welt gestärkt werden. varle»

Schwarzes öre«
parteiamtlich. Nachdruck verboten.

s / Lp' -upvzwss'ion s
-an » reis Orts ruvve«

NT.-Boikswoylsahrt
Gauamtsleitung

1/37/81.
Die Mitgliederwerbung der NS .-Dolkswohlfahri

findet in der Zeit vrm 1. März bis 30. April 1931
statt. Nach der listenmäßigen Feststellung (drei
Durchschläge) der noch zu erfassenden Familien
und Einzelpersonen  haben die NSB .-Block-
Walter am 13 . und 14. März anläßlich
des Eintopfeinzuges  die erste Werbung
vorzunehmen. Die zweite Werbung erfolgt durch
die NS .-Frauenschaft und das Deutsche Frauen,
werk in der Zeit vom 16. bis 24. März 1937. Der
NS.-Frauenschaft sind daher Aufnahmescheine, so¬
wie die Listen der zu werbenden Volksgenossen
blockweise bis zum 15 März zuzustellen. In der
ersten Aprilhäifte erfolgt die dritte Werbung
durch die Ortsgruppen - Werbekolonnen. Näheres
hierüber, sowie genaue Angaben über den Ein¬
satz der Propaganda usw. erfolgt bis zum achten
März 1937 durch die Gauversügung „Sonderaus¬
gabe Mitgliederwerbung."

84 ^ 84 « .. 88^ 88 « « .

NSKK. Motorstnrm 18 lA/zg. Trupp Calw.
Der Trupp tritt am Freitag , ö. März , 20 Uhr
tm Schulhaus in der Badstraße an. Teil¬
nahme jedes einzelnen ist unbedingte Pflicht.
Entschuldigungen werde keine angenommen.

HI . Gef. 13/126 Stammheim . Am Sonntag
steht die Gefolgschaft Punkt 9 Uhr beim Hirsch
in Dcckenpfronn. Sportzcug ist mitzunchmen.
Ebenso mitzubringen ist Tagesvcrpflcgung
tm Brotbeutel . Die Kameradschaftsführcr sor¬
gen dafür, baß alles seine Ausweise mit¬
bringt , ferner haben sie unbedingt die März-
abrcchnung mitzubringen . Gleichzeitig werden
am Sonntag die kurzen umgcfärbten Hose»
gegen sofortige Bezahlung von 60 Rpf. aus¬
gegeben.



VAA'Mrmttftsn-t, in Nolksmnlei,
Nach dem Berusserzichungsplan von Dr.

Lei ) soll das erste Jahr der Berufserziehung
schon mit dem 7. Volksschnljahr zusammen-
fallcn . Tie durch Arbeiten an Holz und
Eisen festgcstcllre handwerkliche Eignung soll
den M a ß st a b der Berufsberatung
bilden . Wi » Günter Kaufmann  im
..Jungen Deutschland " mikteilt . wird die
praktische handwerkliche Erziehung in diesem
7. VolkSschul - und ersten Lehrjahr die E i n-
ricbtung von Lehrwerkstätten der
DAF . in den Volksschulen  notwen-
dig inachcn und zugleich die Mitwirkung der
örtlichen Handwerksmeister bedingen . Wäh-
rend heute der junge Mensch nach acht Volks-
schuljahren unzureichend beraten ins Be¬
rufsleben trete , sei er nach dem neuen Plan
zum gleichen Zeitpunkt nicht nur gründlich
beraten , sondern er habe bereits zwei Jahre
seiner BerusSerziehung hinter sich. Eine Der-
kürzung der Ausbildungszeit und eine zweck-
mäßige Berufslenkung wären mit einem
größeren Gewinn des Jugendlichen für seine
Berusslausbahn verbanden und auch er-
reicht

Wie wird das Wetter?
Voraussage für Freitag : Etwas mildere,

aber noch nicht ganz beständige Witterung,
höchstens geringe Niederschläge , zeitweise
Aufheiterung.

*

Bad LiebcnzcS » 8. März . In das evang .-
chcol . Seminar in Maulbronn wurde Felix
v. Stackclberg  von hier ausgenommen.

Herrenberg , 3. März . Sowohl in der Nacht
vom Montag auf Dienstag , wie auch in ver¬
gangener Nacht , se in den Nachmitternachts¬
stunden , wurden in hiesigen Gastwirtschaften
freche Einbruchsdicbstähle und Einbruchsver-
suche verübt . In zwei Fällen sielen dem Dieb
namhafte Geldbeträge in die Hände.

. Stuttgart , 3. März . Die Reichsbahn will an
der Schwarzwaldbahn Zuffenhausen —Calw
in Zuffenhausen bei der neuen Brücke im
Zuge der Schwieberdinger Straße einen Hal¬
tepunkt „Neuwirtshaus " errichten . Die Kosten
der Anlage , deren Ausführung von der Stadt
Stuttgart gewünscht wurde , hat die Stadt¬
verwaltung zu tragen.

Kontoristin an ihrem Arbeitsplatz erschossen
Stuttgart,  3 . März . In einem Ge¬

schäftshaus der Reuchlinstratze hat am Mitt¬
woch ein 23 Jahre alter Angestellter
eine 24jährige Kontoristin erschos¬
sen und auch sich selbst  einen Schutz
b e i g c b r a ch t , der vermutlich den Tod zur
Folge haben wird . Was Veranlassung zur
Tat gegeben hat . ist noch nicht bekannt.

Tie 24 Jahre alte Kontoristin  war.
wie der ..NS .-Karier " erfährt , im ganzen
Betrieb allgemein geachtet . Als sie am Vor¬
mittag allein in ihrem Zimmer an der
Schreibmaschine saß . wurde sie von dem
23 Jahre alten Kaufmann überrascht . Ein
anderer Berusskamerad . der im gleichen
Zimmer arbeitet , hatte für einen Augenblick
das Zimmer verlassen . Es muß angenom¬
men werden , daß der Mörder — er arbeitete
an einer anderen Arbeitsstelle im gleichen
Betrieb - - sofort nach Betreten des Zimmers
drei Schüsse ans das Mädchen
abgegeben hat.  die , da sie in den
Kopf gingen , tödlich  waren . An der
gleichen Stelle sagte sich dann der Mörder
eine Kugel durch den Kopf . Mit lebens¬
gefährlichen Verletzungen  wurde
er in das Katharinenhospital eingeliefert.
Die Kriminalpolizei ist noch damit bescbäf.
tigt . die Motive dieser unseligen Tat austu-
klären . Es ist wahrscheinlich , daß der Mör-
der Rache ans verschmähter Liebe
genommen hat.

Grmlnjam in den Zsd seaimen
Leichenfund an der Dobelstraßc

Neuenbürg , 3 . März.
Am Samstag traf bei den Behörden in

Neuenbürg die Nachricht ein , daß ein 54 Jahre
alter verheirateter Mann  und eine ebenfalls
verheiratete Frau  in den 40er Jahren , beide
aus Düsseldorf , vermißt werden . Es wurden
sofort Nachforschungen angestellt und es ergab
sich, daß die vermißten Lebensmüden zuletzt in
Herrenalb gesehen worden waren . Am Diens-
tag früh fand nun der Straßenwart der Strecke
Evachbrücke — Dobel in seiner Wärter¬

hütte  bei der bekannten „Gaisbergmune " zu
seinem Entsetzen zwei Leichen . Es wurde fest-
gestellt , daß es sich um die beiden vermißten
Düsseldorfer handelte , und daß beide durch
Erschießen  ihrem Leben ein Ende gemacht
hatten . Aus einem bei den Toter gefundenen
Brief geht hervor , daß es beider Wunsch
ist , im Schwarz Wald beerdigt  zu
werden . — _ _

NW AlWM dss Sr«WW MKKM
Kreisleiter Mauer sprach vor BDM .»

Führerinnen

Stuttgart , 3 . März.
Bei einem Schulungsabend sprach Kreis-

leiter Mauer  in Anwesenheit der Ober¬
gauführerin Maria Schönberger  vor
ven BDM .» und JM .-Führerinnen des
Untergaues Stuttgart (119 ) . Er betonte be-
sonders , daß in dem Kampf ber Partei und
ihrer Gliederungen um eine feste , starke Ge-
meinschaft unseres Volkes auch die Aufgabe
des deutschen Mädels auf keinen Fall zu
unterschätzen sei . So wie sich die deutsche
Jugend jetzt schon ohne Klassen und Stände
und auch ohne jegliche konfessionelle Unter¬
schiede in der HI . und im BTM . zusammen-
finde , so habe gerade diese Jugend die große
Aufgabe , den , -näiionalsozialistischen Geist,
in dem sie heramvachse , weiterzutragen in die
nächsten Generationen.

Im Verlauf des durch Musikvortäge und
Lieder in einen besonders feierlichen Nah-
men gestellten Abends konnte die Obergau¬
führerin Maria Schönberger  mehreren
Kameradinnen das goldene HJ .-Ehren-
zeichen  überreichen . Die Obergauführerin
würdigte die Treue und Opferbereitschaft
jener Kameradinnen ganz besonders , indem
sie ihren Einsatz zum Vorbild  und Mahn-
mal für alle im BDPt . erfaßten Mädel
stellte.

BeimM gekauft- nicht versichert
Horb , 3 . März.

Bei der diesjährigen Hauptversammlung
des Viehversicherungsvereins
Eutingen.  Kreis Horb , wurde , wie be¬
reits in einer Reihe ländlicher Gemeinden,
der Beschluß gefaßt , daß in Zukunft Vieh,

das beim Juden gekauft wurde , »an dem-'
Verein nicht mehr versichert wird . — Wrr
konnten diese Meldung schon deS öfteren von
Landgemeinden mitteilen und betrachten die
durchqeführte Maßnahme als eine Selbst¬
verständlichkeit.  Wir hoffen , daß auch
die Gemeinden , die sich seither zu einem sol¬
chen Schritt noch nicht entschließen konnten,
sich dieser selbstverständlichen nationalsozia¬
listischen Forderung nicht mehr lange »er-
schließen werden.

SiMM - S i« SKWO W MMMN
Paris , 3. März.

In Nantes brach am Mittwochnachmittacx
in einem Möbelgeschäft ein Brand
aus , der sich in kurzer Zeit auf das Haub
und dann auf den ganzen Häuser --
block ausbrcitete.  Tie Feuerwehr
kämpft seit Stunden gegen diese riesige
Fenersbrunst . jedoch ohne ihrer bisher Herr
werden zu können . Personen scheinen nickst
zu Schaden gekommen zu sein , doch wird der
Sachschaden sehr hoch sein.

MatzAtALricAie

Viehpreise. Bern hausen  a . Fe gäbe 401"
bis 500, Rinder 250—450, Kleinvieh KO—
NM. — Ditzingen:  Kühe 480—560, Rinder
220- 380, Jungvieh 180- 240 NM. — Kien-
gen  a . Br.: Kühe 300—500, Kalbeln 350—600
Jungvieh 140- 300, Farren 160—320 NM. -
Reutlingen:  Ochsen 550—650, Kühe 430 bis
630, Kalbinnen 424—600, Rinder 270—480 Nin-
der (unter ein Jahr alt) 125—260 NM. — Sulz
a. N.: Ochsen 520—640, Stiere 340—470. Kühe
320—510, Kalbinnen 400—603, Rinder 165 bis
370, Kälber 70 RM. — Waldsee:  Farren 100
bis 250, Ochsen 480- 620, Kalbeln 450—550,
Jungvieh 180—250 NM.

Schweinepreise. Bern Hausen  a . F.: Milch¬
schweine 14—18, Läufer 35—80 RM. — Ditzin¬
gen:  Läuferschweine 40—55. Milchschweine 20
bis 30 RM. — Ludwigsburg:  Milchschweine
19—24 NM. — Niederstetten:  Milchschweine
17—23 RM. — Obersontheim:  Milch-
schweine 15—22 RM. — Reutlingen:  Milch¬
schweine 18—24 NM. — Sulz  a . N.: Milch¬
schweine 16—22 RM. — Waldsee:  Milch¬
schweine 18—26.50 NM. — Weh in gen:  Milch¬
schweine 13.50- 16.50 RM.

Pfcrdepreise. Bernhausen  a . F.: 1200  bis
1600 RM. — Waldkee:  800 —1400 NM

Amtliche Bekanntmachungen.
Zum Ankauf dreijähriger , oorkommendenfalls auch vierjähriger

Remonten
wird am Montag , de » 14 . Juni 1937 , vormittags 9 Ahr in
Osfenhausen , Kreis Münsingen, ein öffentlicher Markt abgehalten
werden.

Die näheren AnkaufsbeMngungen sind aus der demnächst im
Wochenblatt der Landerbauernschast Württemberg erscheinenden Be¬
kanntmachung ersichtlich.

Ealw , den 3. März 1937.
Der Lanbrat:

- Dr . Hailer.  Regierungsassessor A .V.

Calw

am Montag , dem 8. März 1937,
nachm. '/,S Uhr, in der Weitz schen
Wirtschaft, Badstratze, aus den Abtl.
Walkmühleteich u. Eichhalde (Tcuchel-
weg)

---
4

6« rm Laubholz
12V rm Nadelholz

Holzgeldschuldner aus früheren Verkäufen werden zur Teil¬
nahme an der Versteigerung nicht zugelassen.

Wer im Auftrag Holz Kausen will, hat sich hierüber schrift- >
llch auszuwetsen.

Den 3. März 1937
Stadtpslege.

Gemeinde Deckenpfronn AU

ElUll-
stalninWMkalif

Die Gemeinde verkauft am Montag , den 8 . MSrz 1937:

320 St . Eichen, 7 Birken , 7 Kirschbäum, 5 Buchen
und 5 BiaHhvlder mit zusammen 125 Festmeler

I. KI. 11.63 Festm ., II. Kl . 59.07 Feslm .,
III. Kl . 32.39 Feüm .. lV. Kl . 18 86 Feslm .,
V Kl . 1 23 Festm ., VII. KI. 1.86 Feslm .,
VI» . Kl . 3 04 Festm ., ferner

e. G .m.

Einladung
zu der am Sonntag , den 7. MSrz ds . 3s . , nachm . S Ahr,

im Badischen Hof , Ealw , stattfindenden

ordenlliche»Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung:

1. Geschäfts - und Kassenbericht.
2. Bericht des Aussichtsrais.
3 . Bekanntgabe des Revisionsberichts.
4. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes

und Aussichtsrats.
5. Beschlußfassung über die Betteilung des Reinertrags.
6. Ergänzungswahl für den Aussichtsrat.
7. Einführung der neuen Satzung.

Ealw , den 25. Februar 1937.
Der Auffichtsrat : I . A. : W. Weber , Vorsitzender.

alle verietcten sie artet»
um meinen guten

aavei have ««v garkeine
grotz» man » «tarnt» »ch
kaute »vn ectiglicv r»e»

Carl Serva
Fernruf 420

MWliA
Brunnenverwaltung

Bad Teinach

Uartulleckrlxsr Unat « »
uns alle gackeren Lrkäliunkskssnk-
tieiten bekämpft man erlolgreicb
mit vellkeims Lrust- u. I-unxentee.

Aue ülutrelniscnnFslrnr
>m strübjgbr, rur Keguliermij; cker
vgrmtrSxbeit trinke msn vellkeims

verstärkten Llutreinigunxstee.
Preis je bä. 1.19 in sll . -zpotkeken.
^Iteäpotkeke, bleue>potliekeLsl«

unck̂ potkeke LackI-Iebenrell.

Suche zunk 1. April ehrliches,
fleißiges

Mädchen
nicht unier 18 Jahren zu 3 erwach¬
senen Personen nach Stuttgart.

Näheres bet
Engen Dreitz

am Markt , Ealw

Hirsau »
Suche 14—ISjähriges , ehrliches,

pünktliches

Wer , sagt die Geschästsst ds . Bl.

131 St . eichene Wagnerstangen
6 Rm . eichene Nutzscheiter.

Zusammenkunft vormittags 8' /, Uhr beim Rathaus , 8' /« Uhr
beim Rolhwald (Decdenpjronner , Gärtringcrstraße ).

Auszüge werden beim Verkauf abgegeben oder aus Wunsch
zugrsandt.

Der Bürgermeister.

Zeitung
Altburg

Gute Milch-

mit Kalb verkauft
l Michael Kugele

8USieWsche spM

Fritz Hennefarth , Ealw,
Schulst«. 1

Verkaufe verschiedene Steil.
Wollmatratzen billig »1 Plüsch»
diwan , 1 Louch, eiserne Bett¬
stellen.

Besuchen Sie mein Tapeten-
lager . Resttapeten , Gelegen«
heitskäufe . Kleister u. Leisten.

Viermal»
1°«' . 2.40Nssspliegttzlllli

Calw , den 4. März 1937

Danksagung
Für die beim Hinscheiden unserer lieben Mutter,

Großmutter und Schwiegermutter

Marie Mayer
uns so reichlich erwiesene Teilnahme , für die vielen
schönen Blumen - und Kranzspenden und die trost¬
reichen Worte des Herrn Stadtpfarrer Schiiz , den
erhebenden Gesang des B .-K.-Chors und die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte , sowie all denen,
die ihr während ihre » Hierseins Liebes erwiesen haben,
sagen wir unfern aufrichtigen und herzlichen Dank.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Bittlingmaier.

Statt Karten!

Sommenhardt , 3. März 1937

Danksagung

Beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Luise Affenbaum
ged. «- tanger

durften wir so viele liebevolle Teilnahme erfahren,
daß es uns aufrichtiges Bedürfnis ist, allen herzlich
dafür zu danken.

Im Namen der trauernden Angehörigen:
Adolf Affenbaum fen.

In gutes Geschäftshaus wird
aus 15. März oder 1. April rin
treues , fleißiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren

gesucht
Familienanschluß und gut « Be¬
handlung wird zugelichert . Lohn
nach Uebereinkunst . Angebote er¬
beten an
Frau B . Weller , RiirtingenM.

Nach Ehningen bei Böblingen
wird ln kleinen Haushalt ein

Mädchen
im Alter von 14—16 Jahren siir
Haus - und Gartenarbeit

gesucht
Anfragen utitcr M . 19 an die

Geschäftsstelle dlests Bln ' ie

Inserieren dringt Erfolg!

HailPtschristl

«kschitstSstell
nahm » .' ? .sc
Calw . — Zv
D. « . II.

AM

Nr. 83

D«

Tie de» !
im Staats
Ansführun
von Neuy,
Franenverl

Ter satts
dia hatte v
lstng deB a
mit der sei
behauptet.
Wcltfrieder
er in dem s
genen Gebe
„Schreckens
als Höhep
hemdigen
der jetzt dei

Unmittel
deutschen
Thomse
zu Presseve
lassen werd
Tatsachen
es bedauer
verschämt!
Bürger de
gültig , wa!
anderen Lc
die als Del
rcn Landes

Die V e
sellschaf
ben an den
guüröia eil
protestieren
unverschäm
unglaublich
daß der Bl
Stadt , die
Ausgaben i
scher» Elem>
Haupt einer
und zu oerl
stellt eine
stämmigen
und diese st
hinznnehme

Man ker
La Guar
nicht nur d
Million -m -Z
das unversl
frei und in
hernmläuft.
seine össent
das native
Hetzen, wob
Grenzen , di
und Schaml
vor den M
innert sich i
Zeit D e i
eines Ge
weigert
daß es sich
Nationalsoz
den A u f t»
Io r t i u m
Reuyork
der schriftli,
Ware , die n
kiniühren kl

Mas abe
scheu Volke!
N ?rgangenh
der sich j
Etaatsoberl
Volkes gele
oller Zeitei
Homers Ili
kommen ist
daß La Gu
Island vn
rung iü
rinnen v
ketten"
Echo » dam
'iehung.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

